
Formstrenge hüben wie drüben:
Pierre-Laurent  Aimard
verschränkt in Dortmund Musik
von Kurtág und Bach
geschrieben von Anke Demirsoy | 6. Februar 2020

Der Pianist Pierre-Laurent Aimard hat mit vielen Komponisten
unserer Zeit eng zusammengearbeitet. (Foto: Marco Borggreve)

Pierre-Laurent Aimard ist ein großer Meister darin, bekannte
Musik in neuem Licht erscheinen zu lassen. Unvergessen ist
sein Klavierabend im Liszt-Jahr 2011, bei dem er eine frische
Sicht  auf  die  grandiose  h-Moll-Sonate  des  Komponisten
ermöglichte.

Indem  er  sie  in  den  Kontext  der  „Schwarzen  Messe“  von
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Alexander Skrjabin und der Klaviersonate Opus 1 von Alban Berg
stellte,  schenkte  er  dem  viel  geschundenen  Stück  seine
eminente  Bedeutung  auf  dem  Weg  zur  musikalischen  Moderne
zurück.

Wie  viel  Gedankenarbeit  der  Franzose  in  seine  Programme
steckt, war jetzt auch bei der Kurtág-Zeitinsel im Konzerthaus
Dortmund zu erleben. Kurze Klavierstücke des Ungarn, entnommen
der  noch  immer  anwachsenden  Sammlung  „Játékok“  (Spiele),
verschränkte  er  mit  Musik  von  Johann  Sebastian  Bach,
vornehmlich  mit  den  Präludien  und  Fugen  aus  dem
„Wohltemperierten  Klavier“.

Pierre-Laurent  Aimard  wurde
2007  mit  dem  renommierten
Ernst von Siemens Musikpreis
ausgezeichnet.  (Foto:  Marco
Borggreve)

Diese Idee ist zwar nicht gänzlich neu: Bereits auf einer 1997
erschienen  CD  kombinierten  Kurtág  und  seine  Frau  Márta
vierhändige  „Játékok“-Stücke  mit  Bach-Transkriptionen.
Gleichwohl  verrät  die  von  Aimard  getroffene  Werkauswahl
unendlich  viel  Sorgfalt.  Denn  wie  sich  Spielfreude  und
Formstrenge  bei  beiden  Komponisten  vereinen,  zeigt  sich
oftmals  in  den  Übergängen.  Kurtágs  Klavierstück  für  Dóra
Antals Geburtstag schließt so passgenau an Bachs leuchtende
Fuge Nr. 17 As-Dur (BWV 862) an, als handle es sich um ein
zeitgenössisches Echo.
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Bei  Aimard  reiht  sich  ein  erhellender  Augenblick  an  den
nächsten. Wenn Bach in Präludium und Fuge Nr. 16 g-moll (BWV
861)  mit  allmählich  schneller  werdenden  Trillern
experimentiert, folgt gleich darauf eine Kurtág-Miniatur, die
vom  Wechselspiel  zwischen  zwei  Noten  lebt.  Die  gläsernen
Spieluhr-Klänge des Präludiums Nr. 23 H-Dur (BWV 868) finden
in  Kurtágs  „Spiel  mit  dem  Unendlichen“  eine  direkte
Entsprechung.

Wer  den  Konzeptkonzerten  von  Pierre-Laurent  Aimard  folgt,
gerät unweigerlich ins Nachdenken. Warum sind die meisten von
uns  bereit,  einer  mit  mathematischer  Akribie  konstruierten
Bach-Fuge zu folgen, während wir gegen zeitgenössische Musik
nur allzu leicht den Vorwurf erheben, sie klinge verkopft und
wie  auf  dem  Reißbrett  entworfen?  Weckt  ein  komplizierter
Kontrapunkt aus Bachs „Kunst der Fuge“ wirklich mehr Emotionen
als  Kurtágs  vielfarbig  oszillierendes  Stück  „In  memoriam
András Myhály“?

Der Höhepunkt ist erreicht, wenn Aimard das Stück „In memoriam
György Szoltsányi“ beinahe ohne Pause in die Fuge Nr. 12 f-
moll (BWV 857) übergehen lässt. Man möchte sich die Ohren
reiben: Haben die Töne, die der Pianist mit der linken Hand
spielt, überhaupt noch einen harmonischen Bezug? Ist das jetzt
noch Kurtág oder doch schon Bach? Erst als die Nebenstimmen
hinzukommen, erkennen wir den Thomaskantor wieder.

Von  Aimards  unbedingtem  Ausdruckswillen,  der  zuweilen  auch
heftiges  Schnaufen  und  Brummen  zur  Folge  hat,  von  seiner
Konzentrationsfähigkeit  und  vom  wunderbaren  Farbenreichtum
seines Spiels war bis hierher noch nicht einmal die Rede.
Indessen ist dies auch als Kompliment zu verstehen. Aimards
sensationell  kluge  Programme  lassen  alles  pianistische
Handwerk in den Hintergrund treten.
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Der Bariton Benjamin Appl reiste nach Budapest, um mit dem Komponisten György Kurtág dessen Hölderlin-Lieder einzustudieren. (Foto: Petra Coddington)

Drei Stunden Probe für einen einzigen Takt Musik. Sechs Tage
Arbeit an einem Liedzyklus von lediglich zwölf Minuten Dauer.
Wie  viel  Beharrlichkeit  und  Einsatzbereitschaft  mag  der
Bariton Benjamin Appl wohl in seinen Koffer gepackt haben,
bevor er nach Budapest reiste, um dem legendären Komponisten
György Kurtág zu begegnen? Im Vorfeld des aktuellen Zeitinsel-
Festivals  im  Konzerthaus  Dortmund  hatte  er  sich  darum
beworben,  die  Hölderlin-Lieder  des  nunmehr  93-Jährigen
einzustudieren.

Von einem Filmteam und vom Intendanten Raphael von Hoensbroech
begleitet,  ließ  Benjamin  Appl  sich  auf  das  Wagnis  ein.
Kollegen hatten ihn gewarnt vor der minutiösen Genauigkeit des
Komponisten,  vor  seiner  zuweilen  unerbittlichen  Jagd  nach
feinsten Nuancen des Ausdrucks. Aber der junge Interpret und
der  hoch  betagte  Tonschöpfer  fanden  zu  intensiver
künstlerischer Verständigung. Das zeigte ein Werkstatt-Abend,
der  vom  Konzerthaus  als  das  Herzstück  des  Festivals
angekündigt  wurde.

Im  dritten  der  Hölderlin-
Lieder  erhält  der  Sänger
Unterstützung  durch  einen
Posaunisten  und  einen
Tubisten.  (Foto:  Petra
Coddington)
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Für einen kleinen Kreis von Hörern, die auf der Bühne Platz
nehmen durften, sang Appl die aphoristisch kurzen Hölderlin-
Lieder  gleich  zweimal:  zu  Beginn  und  zum  Abschluss  des
Konzerts.  Er  gestaltete  seine  bezwingend  intensive
Interpretation  beinahe  im  Alleingang,  lediglich  im  dritten
Lied dezent unterstützt von einem Tubisten (Thomas Kerstner)
und  einem  Posaunisten  (Berndt  Hufnagl).  Seinen  samtig
wohlklingenden Bariton führte der Sänger dabei vom inwendigen
Summen über einen gehetzten Sprechgesang bis zu nachgerade
heraus gebellten Fortissimo-Ausbrüchen.

Die  Kompetenz,  die  Benjamin  Appl  von  Kurtág  persönlich
erworben hat, wird ihm so rasch niemand streitig machen. Zwei
weitere Hölderlin-Vertonungen des Komponisten brachte er in
Dortmund gar zur Uraufführung: „Das Angenehme dieser Welt“ und
„Brief an die Mutter“. Die Chance, den Abend als kleinen, aber
feinen Beitrag zum Hölderlin-Jahr 2020 zu begreifen, ließ das
Konzerthaus Dortmund freilich links liegen. Das Programmheft
erwähnt den 250. Geburtstag des Dichters mit keinem Wort.

Konzerthaus-Intendant Raphael von Hoensbroech (l.) und
der  Bariton  Benjamin  Appl  im  Gespräch.  (Foto:  Petra
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Coddington)

Der musikvermittlerische Gewinn des Abends ergab sich aus dem
Mittelteil. In einem Podiumsgespräch tauschten sich der Sänger
und  der  Intendant  lebhaft  über  ihre  Begegnung  mit  György
Kurtág und seiner Frau Márta aus. Die Filmausschnitte von der
Probenarbeit  zeigten  die  nachgerade  symbiotische  Verbindung
dieses Paars, das der Tod im Oktober 2019 auseinanderriss –
nach mehr als 70 Jahren Ehe.

Seit seiner Gründung im Jahr
1974  wurden  dem  Arditti
Quartet  mehrere  hundert
Kompositionen  gewidmet.
(Foto:  Petra  Coddington)

Auf die Frage nach seinem Fazit der Tage in Budapest reagierte
der  Sänger,  zuvor  durchaus  zu  ironischen  Kommentaren
aufgelegt,  auffallend  nachdenklich.  Kurtág  habe  etwas  zu
sagen,  das  man  im  auf  Äußerlichkeiten  und  Hochglanzfotos
fixierten Musikbetrieb kaum noch finde. „Er trägt ganze Welten
in sich, einen unglaublichen inneren Reichtum. Es geht ihm
stets um Wahrhaftigkeit.“

Zur  Eröffnung  des  Festivals  hatte  das  Arditti  Quartet  am
Vortag  gezeigt,  wie  Kurtágs  Streichquartette  sich  von  den
zögerlich-spärlichen Klangereignissen seines Opus 1 bis zu den
„Six moments musicaux“ op. 44 immer stärker verdichten. Höchst
reizvolle  Kontrapunkte  auf  diesem  Weg  waren  der  noch
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spätromantisch  geprägte  „Langsame  Satz  Es-Dur“  für
Streichquartett  von  Anton  Webern  und  das  unglaublich
farbenreiche, von Humor und tänzelndem Walzercharme durchwehte
Streichquartett  Nr.  1  von  Kurtágs  Landsmann  und  Kollegen
György Ligeti.

(Die Kurtág-Zeitinsel setzt sich noch bis 6. Februar fort.
Informationen: https://www.konzerthaus-dortmund.de/kurtag/ )


